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Eine klare Nacht umwehte die Lichtung im kalten Mondlicht. Ein kleines Dorf begrenzt von einem Holzwall lag still da, umringt von den dunklen Bäumen des mächtigen Waldes. Alles war still, nur zwei Fackeln, die ein kleines Tor säumten, brannten knisternd in der Nacht. In ihrem flackernden Licht hielten sich zwei große Männer auf. An ihren Speeren und Bögen konnte man erkennen, dass es Jäger waren. Ihre wachsamen Blicke waren starr auf den finsteren Wald gerichtet. Doch ihrem scharfen Auge entging etwas Seltsames.

Zwischen den finsteren Bäumen ragte eine seltsame, schattenhafte Gestalt fast selbst wie ein kleiner Baum hervor. Sie war fast schwarz mit einem unkenntlichen Gesicht, wenn sie denn eines besaß,und blickte starr durch viel zu große Augen ausdem Wald heraus auf das Dorf.

„Diesen Tag habe ich so lange erwartet“, murmelte eine seltsam gedämpfte Stimme, kaum hörbar im pfeifenden Wind. „Alleb, die Zeit ist gekommen. Er bekommt sein Zeichen. Du musst ihn dann zu mir bringen.“

Neben der seltsamen Gestalt bewegte sich etwas sehr viel Kleineres im Geäst.

„So viele Jahre und doch haben wir kaum noch Zeit. Er hat viel zu lernen, damit er den dreien entgegentreten kann.“

Eine kalte Windböe fuhr knackend durch die Bäume.

„Es ist gefährlich, dass ich noch nicht fertig bin“, murmelte die Gestalt, wieder kaum hörbar im pfeifenden Wind, und wandte sich dann langsam vom Dorf und der Lichtung ab.

„Doch die Zeit ist um. Hole ihn, Alleb. Ich habe ein Versprechen zu erfüllen.“

Mit wankenden Schritten verschwand der Schatten der Gestalt langsam in der Dunkelheit des Waldes.

„Er wird viele Fragen haben. Aber nur wenige werde ich ihm beantworten können. Er darf es nicht wissen.“

Dann fuhr ein Rascheln durch das Geäst am Waldrand und ein viel kleinerer Schatten verschwand plötzlich und unauffindbar im hohen Gras der Lichtung.

Dies entging den Wachen nicht.

„Was war das?“

„Vielleicht ein Tier. Aber …“

„Du hast es auch gesehen?“

„Da war noch ein anderer Schatten, ganz kurz zu sehen.“

„Zwischen den Bäumen, ich glaube, er hat uns beobachtet.“

„Hast du diese riesigen, leeren Augen gesehen?“

„Ja, wie tot.“

„Glaubst du, es war ein …“

„Schnell, weck den Hauptmann.“
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Ein Zeichen

„Es wird Zeit, Phelan, jetzt komm endlich!“, rief Audrey. Sie stand am Rande der Lichtung und blickte in den Wald. Man nannte ihn den Großen Wald. Er war sehr alt, viele Geschichten und noch mehr Mysterien verbarg er in sich.

Früher war der Wald Ursprung allen Lebens und ein Quell an Nahrung und Wundern gewesen. Doch mit der Zeit verdunkelte er sich, etwas bemächtigte sich seiner. Mehr und mehr begannen die Menschen ihn zu fürchten oder gar zu meiden. Nur wenige gingen gerne hinein. Das Betreten des Waldes war gefährlich geworden, da man sich schnell in ihm verlieren konnte und ehe man sich versah, landete man im Verlorenen Wald, einen weitaus älteren, noch düstereren Abschnitt, der im Herzen des Großen Waldes lag. Er war voll von Gefahren und einem sich ausbreitenden Sumpf, dem niemand entkam. Esgab Geschichten über formlose Schatten und seltsame Kreaturen. Kaum jemand traute sich freiwillig noch in den Wald. Doch Phelan war viel zu neugierig, als dass ihn solche Geschichten fernhalten konnten.

„Phelan, komm schon, es geht gleich los!“

„Ich bin fast da!“, rief er aus dem Wald heraus.

Audrey sah immer wieder hinüber zum Dorf. Ihr Heimatdorf Birkesdorf, benannt nach der schönen Birke, die im Zentrum herausstach. Das war nicht unüblich, bedachte man, dass Birkesdorf eines der Grünen Dörfer war. So nannte man jene Orte, die am Rande des Verlorenen Waldes im Großen Wald verstreut lagen. Jedes dieser Dörfer hatte seinen eigenen Baum. Die Bäume wie auch der gesamte Wald waren den Bewohnern heilig. Sie liebten und fürchteten ihn zugleich.

Doch heute war Birkesdorf in voller Aufregung, denn heute war ein besonderer Tag.

Es war das Sommerfest, der Tag, an dem die Kinder ihre Zeichen bekamen. Audrey freute sich schon seit Tagen auf dieses Fest. Und nun wollte sie endlich dorthin. Wütend drehte sie sich wieder den Bäumen zu und rief laut: „Phelan, ich gehe jetzt!“ Noch im selben Moment stürmte ein kleiner Junge aus dem Wald heraus und kam schnaufend kurz vor Audrey zum Stehen. Es war Phelan, ein aufgeweckter und doch sehr eigenartiger Junge. Im ersten Moment glich er jedem anderen Kind, doch hatte er etwas Eigenes, etwas Seltsames an sich. Allein seine strahlend grünblauen Augen verrieten es auf den ersten Blick. Denn für gewöhnlich hatten die Menschen aus den Grünen Dörfern dunkelgrüne Augen. Er war ein einfühlsamer und cleverer Junge, doch hielt er sich selten an das, was man ihm sagte. Ihm merkte man direkt an, dass er ohne Mutter oder einen Vater ganz allein aufwuchs. Er war kein guter Zuhörer, in Gedanken immer woanders, doch stets neugierig.

„Sieh mal, Audrey, was ich gefunden habe!“ Stolz hielt er ihr seine verschlossene Hand vor die Nase.

„Etwa die Blaue Blume? Mein Vater fand einst eine und brachte sie meiner Mutter.“

Audreys Augen leuchteten, als sie Phelans verschlossene Hand öffnete. Voller Enttäuschung entdeckte sie aber nur ein paar Steine.

„Ach, das sind doch nur blöde Steine.“ Verächtlich sah sie auf Phelans Hand.

„Aber sieh mal, wie schön sie sind und wie glatt.“

Phelans Augen funkelten, als er auf die Steine in seiner Hand blickte. Doch Audrey interessierte das nicht. Sie warf ihm die Steine aus der Hand, packte ihn am Handgelenk und zog ihn mit sich.

„Aber die Steine!“

„Wir sind spät dran. Es geht gleich los“, brummte Audrey, ihren Blick aufs Dorf gerichtet.

Sie hatte recht, die beiden waren spät dran, alle hatten sich auf dem Platz unter der Birke versammelt. Es wurde gelacht und getanzt. Die Luft hing voll vom Duft köstlicher Gerichte, es gab viel zu essen, zwar nicht viel Fleisch, denn schon lange wurden kaum noch Tiere im Großen Wald gejagt, aber es gab dafür jede Menge anderer Köstlichkeiten: Honigkekse, Bratkartoffeln, Nussbrot, Beerenhafer und vieles mehr.

Leicht wankend nahm ein alter, zerzauster, aber in feine Stoffe gehüllter Druide seinen Platz unter der Birke ein. Er war einer der wenigen heiligen Männer, die im Wald von Dorf zu Dorf reisten und von allen nur ehrfürchtig „die Weisen“ genannt wurden. Diese Druiden konnten mit Tieren sprechen und den Willen der Heiligen deuten. Jener Heiligen, die in Gestalt einer Schlange einen jeden Aspekt der Welt repräsentierten. Es gab nur wenige Druiden und an besonderen Tagen besuchten sie ein jedes Dorf, um Nachrichten zu verbreiten, Rat zu geben und die Zeichen zu lesen.

Die Zeichen hatten eine besondere Bedeutung in diesen Dörfern. Jeder, der kurz vor seinem zehnten Lebensjahr stand, bekam ein Zeichen. Es handelte sich dabei um ein Tierzeichen, das ihn und seinen Platz in dieser Welt repräsentierte. Dieses Tierzeichen zeigte, welchen Weg das Kind gehen und welchen Platz es einnehmen würde. Heute gehörte Phelan zu den Kindern, die ihr Zeichen erhalten sollten. Doch Phelan war noch auf dem Weg.

Er zwängte sich geschwind durch die Menge. Rasch drückte er sich zwischen seine zwei Freunde und schnaufte leise vor sich hin.

„Wo warst du?“

„Ich war noch kurz im Wald“, berichtete Phelan stolz, dabei trat ihm einer seiner Freunde gezielt auf den Fuß.

„Aua!“, stieß Phelan laut hervor.

„Keiner soll mehr in den Wald gehen, das weißt du doch!“

„Aber warum denn?“

„Weil es zu gefährlich geworden ist.“

„Aber warum denn?“

„Gestern wurde ein …“

Das Flüstern wurde von einem harschen Zischen unterbrochen. Daraufhin brummten sie noch leiser.

„Gestern wurde ein Waldgeist am Waldrand gesehen.“

Phelans Augen wurden plötzlich ganz groß. „Wirklich? Ein Waldgeist?“

„Ich habe nur aufgeschnappt, dass mein Vater von einem Waldgeist sprach.“

„Aber wie? Also, wie sah er aus?“

„Ich weiß es nicht, mein Vater sagte nur etwas von zu großen, toten Augen.“

„Es gibt sie also wirklich“, murmelte einer der Jungen ungläubig.

„Ich dachte, sie wären nur eine Legende?“

Phelan sprach hier von einer Legende, von der jeder im Dorf wusste. Immer wieder behaupteten manche, einen Waldgeist gesehen zu haben. Eine eigenartige Gestalt mit einem seltsam unwirklichen Gesicht. Manche glaubten, es seien Geister von Verstorbenen oder Verfluchte, die im Verlorenen Wald verloren gegangen waren. Andere sagten, es sei eine Kreatur aus dem Sumpf, wieder andere sprachen von mehreren, im Verlorenen Wald verstreut.

Es war sehr ungewöhnlich, einen solchen Waldgeist am Waldrand zu sehen. Phelan wollte mehr wissen. „Was hat dein Vater erzählt?“, brummte er leise.

„Mein Vater sagte, er hätte gestern Nacht bei seiner Torwache einen am Waldrand gesehen.“

„Gestern Nacht hatten wir Nebel, wie will er da überhaupt was gesehen haben?“

Wieder wurden sie von einem harschen Zischen unterbrochen, gefolgt von einem Stoß von hinten. Es zeigte Wirkung, denn nun schwiegen Phelan und seine Freunde. Das passte in diesem Moment nur zu gut, denn die Musik verstummte ebenfalls und alles wurde schlagartig leiser. Niemand sprach mehr und der Druide, der unter der Birke stand, ergriff sogleich das Wort.

„Meine Kinder, ich danke für eure Gastfreundschaft. Es ist mir immer eine Freude, ins kleine Birkesdorf zu kommen. Ich bin heute zu euch gekommen, um euch den Sommer zu bringen. Ich werde euch und unseren Kindern die Zeichen verkünden, die da kommen werden.“

Der Druide machte eine kurze Gedankenpause, die durch das freudige Klatschen der Menge gestört wurde, ehe er vorfuhr. „Wie jedes Jahr werde ich auch heute erst das Zeichen des Jahres verkünden, ehe ich euren Kindern die Zeichen lege. Möget ihr alle ein gutes Zeichen empfangen.“

Der Druide hob die Hände, in denen er die Zeichen, kleine Holzstäbchen, hielt. Dann ließ er sie alle der Reihe nach zu Boden fallen und schaute zu seinen Füßen. Alles war still und sah gespannt auf den Druiden. Dieser betrachtete die wild umherliegenden Holzstäbchen. Es dauerte eine Weile, der Druide wirkte nachdenklich und etwas zweifelnd. Dann schien er sich sicher zu sein. Er hob wieder den Blick und sprach: „Es ist das Zeichen der Zwei Wölfe.“

Die Menge sah sich fragend an. Das Zeichen der Zwei Wölfe. Das sagte keinem was, noch hatte keiner davon gehört, doch war das Zeichen unter den Druiden wohl bekannt. Der Druide sprach weiter:

„Es ist ein altes wiederkehrendes Zeichen. Der Wolf steht für den Schutz und die Zerstörung. Das bedeutet, jemand mit der Macht, zu schützen und zu zerstören, wird kommen oder ist bereits gekommen. Doch hier sind es zwei.“

Nun war die Menge verunsichert und tuschelte. War es ein gutes oder ein schlechtes Zeichen?

Phelan fand es spannend. Eine Zeit, wie für Helden gemacht, dachte er sich.

Der Druide führte weiter aus: „Dieses Zeichen deutet Veränderung, eine Dualität an, deren Ergebnis schwer zu erkennen ist. Doch sehe ich mir die Ereignisse in der Welt an und die Veränderungen des Waldes, die Ausbreitung des Verlorenen Waldes, so scheint mir, dass das, was immer das Zeichen uns sagen will, bereits gekommen ist.“

Die Menschen wurden immer nervöser. Der Druide versuchte, sie zu beruhigen.
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„Bleibt ruhig. Denn Angst und Sorge geben nie guten Rat. Zumindest sind wir gewarnt worden, wir sollten daher wachsam sein. Lasst uns mit den Zeichen eurer Kinder fortfahren und den Sommer mit diesem Fest willkommen heißen.“

Der Druide sah zu den Kindern hinüber und winkte das erste zu sich. Der Junge ging mit unsicheren Schritten auf den Druiden zu, während dieser ihn musterte. Seine alten Augen sahen sich das Kind von oben bis unten an. Dann ließ er, ohne ein Wort zu sagen, wieder die Holzstäbchen fallen und betrachtete das Zeichen.

„Ein Hirsch!“, rief der Druide laut. Ein Raunen ging durch die Menge, denn dies war ein starkes Zeichen. Der Hirsch galt als der König des Waldes und seine Krone war im ganzen Wald bekannt und gefürchtet. Diesem Kind stand eine große Rolle bevor, wenn nicht sogar die Rolle eines Anführers. Das Kind grinste und stapfte mit stolzer Brust zu seinem Platz zurück. Dabei klopften ihm die anderen Kinder auf die Schultern.
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„Der Nächste!“

Der Druide zeigte auf Phelans Freund, dieser ging direkt auf den Druiden zu. Man konnte ihm seine Nervosität am Gang ansehen. Der Druide musterte auch ihn erst und warf dann die Zeichen.

„Ein Bär!“

Die Leute klatschten wieder. Ein Bär, das war auch ein gutes Zeichen. Der Bär war bekannt für seine Stärke, sein dickes Fell und seinen großen Appetit. Dieses Kind würde ein gesundes
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